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Dev Mhrer spricht!
Heute um 18 Uhr anläßlich der Eröffnung des Kriegswinterhilfswerks 1942/43 — Rechenschafts¬

bericht durch Dr . Goebbels — Uebertragung auf alle Sender — Wiederholung um 20.15 Uhr
Berlin,  3 «. Sept . Der Führer spricht aus Anlaß der Er¬

öffnung des Kriegswinterhilsswerks 1942-43 heute um 18 Uhr
aus einer Großkundgebung der Partei . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels wird zu Beginn derselben einen Rechenschaftsbericht gebe«.
Die Kundgebung wird aus alle Sender übertragen . Eine Wieder¬
holung findet um 20.18 Uhr statt.

Am 27. September feierte man in den USA . den Flottentag
unter der Devise „Durch Seemacht zum Sieg ". Just an diesem
Tage aber sind 3 große und besonders schnelle USA .-Truppen-
traii-sporter in den Fluten des Atlantik versunken. Tausende
amerikanischer Familien bangen um das Schicksal ihrer Ange¬
hörigen. aber das Washingtoner Marineministerium schweigt
und das britische Kriegsministerium macht Ausflüchte.

Der Verlust dieser amerikanischen Truppen , die nach England
gehen sollten, um den Plan einer „zweiten Front " in Europa
verwirklichen zu Helsen, zeigt der amerikanischen Ocssentlich-
keit jetzt mit aller Deutlichkeit, in welche schwere Gefahren
Roosevelt das gesamte amerikanische Volk durch seine Kriegs¬
politik gestürzt hat . Roosevelt weiß aus den Tod Tausender von
amerikanischen Soldaten keine andere Antwort , als gerade in
diesem Augcnbi ck anläßlich der in diesen Tagen stattsindenden
jährlichen „Pilgerfahrt der Mütter ", die ihre Söhne im ersten
Weltkrieg verloren haben , zu dem Grabmal des Unbekannten
Soldaten auf dem Nationalfriedhof in Arlingron . an diese
Mütter eine Botschaft zu senden, in der er -hnen seine „Sym¬
pathie" ausspricht die im übrigen aber wie Hohn klingt.

In Stalinarad  haben unsere Truppen weitere Hiiuscr-
viertel genommen Im „Roten Stern " schreibt Simonow ; „Zahl¬
reiche tiefe Bachbetten lausen in Stalingrad in rechtem Winkel
zur Wolga . In diesen Bodenaushöhlungrn leben die legten
Zivilisten Stnlingrads . die nicht zu dem aktiven Verteidigungs-
dicnst cingcserzt und . aber für die Versorgung der Truppe nicht
entbehrt werden können. Sie haben alles verloren , was sic be¬
saßen, einige Decken oder Matratzen sind ihre ganze Habe und
bilde» den einzigen Schutz gegen die bereits sehr empfindliche
Nachtkälte."

Unter der ganzseitigen lleberschrist „Scharfe alliierte Kritik
gegen Willkies zweite Front " bringt „Astonbladrt " eine groß
ausgemachte englische Agenturmeldung aus London , in der be-
tonr wird , daß militärische Kreise de» englische« Hauptstadt er¬
regt und gleichzeitig verwirrt seien über Willkies Moskauer
Bemerkungen zur zweite« Front.

Eine sehr einflußreiche , wenn auch außerhalb der Regierung
stehende Persönlichkeit habe angefragt , ob Willkie die Moskauer
Bemerkungen in seiner Eigenschaft als Vertreter Rooseoelts
oder als potentieller Präsidentschaftskandidat gemacht habe. Der
Korrespondent bringt sodann eine recht scharfe Bemerkung der
großen Neuqorker Tageszeitung „New York World Telegramm"
gegen Willkie, i« der erklärt wird , es sei jetzt nicht die Zeit für
Dummköpfe, im Ausland herumzureisen . Man könne bezweifeln,
daß cs eine einzige im öffentlichen Leben stehende Person gebe,
die seit Anfang des Krieges etwas so unpassendes geäußert habe,
wie Willkie.

WeiLer ÄKKörts im Kaukafu §g§Liet
DRV Berlin , 29. September . Bei den Angriffskämpfen um

die beherrschenden Höhen und Riegelstellungen im Kaukasus
haben die deutschen Truppen nicht nur den Widerstand der sich
verzweifelt zur Wehr setzenden Bolschewisten, sondern auch ein
Berg- und Waldgelände zu überwinden , das die Verteidiger
beim Abwehrkampf in jeder Weise begünstigt . Die Bolschewisten
haben es verstanden , die natürlichen Hindernisse, die das schluch¬
tenreiche Bergland und die mit dichtem Unterholz durchsetzten
Urwälder bieten , zu einem starken System von Feldstellungen
und Stützpunkten auszubauen , das sie mit immer .wieder neu
in den Kampf geworfenen Reserven verbissen verteidigen . Oft
müssen die deutschen Infanteristen und Pioniere ihre Angriffe
durchführen, ohne das Nachziehen der unterstützenden schweren
Waffen abwarten zu können, so daß diese E e b i r g s kä m p f e
an die deutschen Truppen ganz außerordentliche An¬
forderungen  stellen . Wenn dennoch das Oberkommando der
Wehrmacht melden kann, daß im Nordwestteil des Kaukasus
der Angriff durch das mit starken feindlichen Stellungen durch¬
setzte Kampfgelände weitere Fortschritte macht und dabei am
28. September deutsche Jäger sogar bolschewistsche Kampfstände
stürmten, so erweist sich damit von neuem die Ueberlegdnheit
der deutschen Soldaten . ... - -^

An diesem Durchbruch durch die feindlichen Bunkerstellungen
hatte «in junger"Leutnant durch seinen persönlichen Einsatz cnt-
Icheidenden Anteil . Er riß seine Jäger immer wieder vorwärts,
bis die Vunkerstellungen durchstoßen und aufgerollt waren.
Ebenso beispielhaft war der Sturm eines Jnfanterieverbandes
auf eine schwer befestigte, durch Stützpunkte verstärkte Kampf¬
stellung, die zur Ringsumverteidigung terrassenförmig auf einer
Höhenkuppe angelegt war . Auch im Hochgebirge erzielten deutsche
Gebirgsjäger  Geländegewinne . Sie durchbrachen mehrere
tiefgegliederte Verteidigungsstellungen und sprengten die ge¬
nommenen Bunker und Kampfstände . Die eigene Artillerie ver¬
nichtete in diesen Kämpfen mehrere feindliche Batterien durch
Volltreffer.

2m Raum von Tuapse  hatten in diesen Tagen deutsche
Infanteristen mehrere Höhenstellungen sowie ein festungsartig
ausgebautes Fabrikgebäude gestürmt . Die Bolschewisten versuch¬
ten in verzweifelten Gegenangriffen die verlorenen Stellungen
zurückzugewinnen. Umsonst warf der Feind von Mitternacht bis
zum Morgengrauen feine Bataillone in den Kampf . Vergeblich
belegten Feldartillerie , Schiffsgeschützeund Küstenbatterien des
Feindes deutsche Stellungen mit schwerem Feuer . In erbitterten
Nahkämpfen brachen alle Angriffe der Bolschewisten zusammen.

Auch am Terek  drangen die deutschen Truppen weiter vor.
Panzerverbände durchbrachen eine stark befestigte Verteidigungs¬

stellung der ' Bolschewisten. Die in diesem Frontabschnitt ein¬
gesetzte deutsche Infanterie gewann in schweren Waldkämpfen
um einen beherrschenden Höhenkamm weiter an Boden, lieber
dem Terek-Abschnitt kam es gestern wiederholt zu heftigen Luft¬
kämpfen, in deren Verlauf die deutschen Jäger ohne eigene Ver¬
luste 13 bolschewistische Flugzeuge abschossen.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 29. September . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Hans v. d. Mosel,  Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments : Oberst Alfred Hermann,
Kommandeur eines Infanterieregiments ; Gefreiter Hans
Sturm,  in einem Infanterieregiment.

Oberst Alfred Hermann , am 31. März 1897 als Sohn des
Rentiers Karl H. in Ludwigsburg (Württemberg ) ge¬
boren , verteidigte mit seinem Infanterieregiment den im Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht wiederholt genannte»
Brückenkopf an der Wolchowsront erfolgreich gegen zahlreich«
heftige Angriffe der Bolschewisten. In einer besonders kritischen
Lage führte er persönlich seine Reserven zum Gegenstoß und
fand hierbei in vorderster Linie den Heldentod.

DNB Berlin , 29. September . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Kämest  er , Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader:
Oberleutnant Moßdorf,  Staffelkapitän in einem Sturzkamps¬
geschwader, ferner an Oberfeldwebel Bevernis,  Bordschütze
in einem Sturzkampfgeschwader. Bevernis , 1914 in Stralsund
geboren , hat furchtlos und kühn, in treuer , unermüdlicher Ein¬
satzbereitschaft seinen Flugzeugführer und Staffelkapitän , den
Ritterkreuzträger Hauptmann Schairer in 462 Sturzkampfflügen
in den Feind begleitet . Sowohl in der Unterstützung dieser An¬
griffe wie auch in der Abwehr feindlicher Jäger leistete er dank
seines Könnens und seiner Umsicht Hervorragendes und erwarb
sich damit maßgeblichen Anteil an den großen Erfolgen seines
Staffelkapitäns . Mit Hauptmann Schairer zusammen starb er
bei einem Angriff auf feindliche Panzer den Heldentod.

Ritterkreuzträger Hauptmann Bethke seiner Verwundung
erlegen

DNB Berlin , 29. September . Am 14. September erlag der
Kompaniechef in einer Panzerabteilung , Ritterkreuzträger
Hauptmann Hans Günther Bethke, seiner schweren im Kämpf
gegen den Bolschewismus erlittenen Verwundung . Schon im
Westfeldzug erwarb er sich durch hervorragende Führung seiner
Panzerkompanie und überragenden persönlichen Schneid in zahl¬
reichen Gefechten das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Mit
ihm hat ein vorbildlicher Offizier den Heldentod gefunden.

DNB . Gens.  29 . September . Das USA .-Marinedepartement
gibt nach einer nordamerikanischc« Meldung bekannt , daß die
Verluste der USA .-Marine feit Kriegsausbruch 22 399 Tote
und Verwundete betragen.

DRV . Berlin.  29 . Sept . Eine Meldung des nordamerikani¬
schen Nachrichtendienstes besagt, daß gegenwärtig an einer un¬
genannten Stelle des Pazifische« Ozeans eine Konferenz statt-
sinde. an der Admiral Niemitz. der Befehlshaber der Pazifik¬
flotte , Generalleutnant Arnold , der Befehlshaber der ameri¬
kanischen Luftflotte sowie General Eornleg . der Befehlshaber
der Luftflotte im Südpazisik , teilnehmen.

«Meisterstück der deutschen U-Boolwaffe-
Pressestimmen zu den neuen Schlägen im Atlantik

DRV Rom, 29. Sept . Die neuen Erfolge der deutschen U-Boot-
waffe und insbesondere der stegreiche Angriff auf einen Eeleit-
zug schneller Truppentransporter werden von den italienischen
Zeitungen groß herausgestellt . „Popolo di Roma " unterstreicht,
daß die überragende Bedeutung der Versenkung der Truppen¬
transporter sich ohne weiteres aus der Tatsache ergeben, daß die
Schiffe etwa 13 000 Mann voll ausgerüsteter amerikanischer Trup¬
pen und große Mengen Material und Munition an Bord hatten.
Daß für den Transport so große und rasche Schiffe benötigt
wurden , beweise, daß sein Eintreffen in England im feindlichen
Lager im Hinblick auf mögliche Initiativen als besonders dring¬
lich angesehen wurde . Die deutschen U-Boote hätten damit einen
großen Sieg errungen und England und den USA . einen neuen
furchtbaren Schlag zugefiigt.

„Corriere della Sera " schreibt: Der Schlag sei umso schwerer,
als sich zahlreiche Truppen mit ihrer gesamten Ausrüstung an
Bord befanden. Es handele sich um ein überaus kühnes Unter¬
nehmen, denn drei überaus große, schnelle Dampfer aus einem
kleinen Eeleitzug zu vernichten sei weitaus schwerer, als aus
einem großen Geleitzug heraus Schiffe zu vernichten, dessen
Tempo sich nach dem langsamsten Dampfer richten müsse. Ver¬
gebens versuchten Churchill, Eden. Cripps und die übrigen „Kory¬
phäen " der Feindagitation , wie „Popolo d'Jtalia " ausführt.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Lindemann gefallen
DNB Berlin , 29. September . Am 9. September fiel bei den

Kämpfen im Osten Ritterkreuzträger Oberleutnant Viktor
Lindemann , Schwadronschef in einer Radfahrabteilung . Als
Leutnant und Bataillonsadjutant in einem Infanterieregiment
wurde dieser junge Offizier im September 1941 für sein ent¬
schlossenes selbständiges Handeln bei der Bildung eines Brücken¬
kopfes über den breiten und versumpften Tiligul -Liman im süd¬
lichen Frontabschnitt der Ostfront mit dem Ritterkreuz Le».
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Der deutsche Wehrmachlsberlcht
Stark ausgebaute, zäh verteidigte feindliche Stellungen im
Kaukasus und südlich des Terek genommen — Einbruch in

das nördliche Stadtgebiet von Stalingrad
DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 29. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasus  und südlich des Terek  nahmen deutsche

Truppen in schwer gangbarem , bewaldetem Berggelände stark
ausgebaute und zäh verteidigte feindliche Stellungen . Die Luft¬
waffe bombardierte das Hasengebiet von Tnapse und beschädigte
im Schwarzen Meer zwei Schiffe mittlerer Größe.

Im Kampf um Stalingrad  führte am gestrigen Tage der
Angriff in erbitterten Kämpfen nunmehr auch zum Einbruch in
das nördliche Stadtgebiet . Vergeblich setzte der Feind seine Ent¬
lastungsangriffe von Norden fort.

An der Donfront  führten ungarische Truppen ein örtliches
Angriffsunternehmen erfolgreich durch.

Schwächere feindliche Angriffe im mittlere « Frontabschnitt
wurden abgewiesen.

Im nördlichen Frontabschnitt  wurden bei einem
eigenen Angriff von Truppen des Heeres und der Luftwaffe
zahlreiche sowjetische Kampfstände vernichtet nud dem Feind
hohe blutige Verluste zugefiigt. Oertliche Angriffe des Feindes
scheiterten.

Das Stadt - und Hasengebiet von Archangelsk  wurde iw
der vergangenen Nacht mit Bomben angegriffen . Es entstanden
ausgedehnte Brände.

Deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei Tagesangriffen im
Tiefflug Bombentreffer in kriegswichtigen Anlagen mehrerer
Orte Südostenglands . Ostwärts Great darmouth wurde ein
Frachtschiff durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Der italienische Wehrmachisberichl
Artilleriefeuer im Nordabschnitt der ägyptischen Front
DNB Rom, 29. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
AnderägyptischenFront  besonders lebhaftes Artillerie¬

feuer im Nordabschnitt . Unsere Kampfflugzeuge belegten in aus¬
gedehnter nächtlicher Aktion die Eisenbahnstation El Hammam
mit Bomben und ME .-Feuer.

Der Gegner unternahm einen neuen Luftangriff auf Tobruk,
bei dem ein von der Bodenabwehr getroffenes Flugzeug bren¬
nend .abstürzte.

mit Reden, Botschaften und Appellen den nachhaltigen Eindruck
zu verwischen, den die Kundgebungen der gemeinsamen Soli¬
darität über die Siegesgewißheit der Staaten des Dreimächte-^
Paktes allenthalben auslösten , während die britisch-amerikani¬
schen Redner aber nichts weiter als leere Versprechungen zu
bieten wüßten , habe Deutschland diese Siegesgewißheit erneut
durch die Tat erhärtet und mit einem Meisterstück seiner U-Boot-
waffe aufgewartet , das für den Gegner dem Verlust einer
Schlacht gleichkomme.

Die spanische Zeitung „Arriba " stellt folgende Betrachtungen
zu dem letzten deutschen Sieg in der Atlantikschlacht an : „Die
Versenkung won über 100 000 Tonnen Geleitschiffe ugd der Ver¬
lust von 13 000 Mann mit ihrer Ausrüstung dürsten vermutlich
in den USA . wie eine Bombe eingeschlagen haben . Das nord¬
amerikanische Volk, das in den Krieg hineingegangen ist mit
derselben fröhlichen Erwartung wie man einen großen Sport¬
wettkampf besucht, muß sich überzeugen lassen, daß der Krieg
doch kein sportliches Spiel ist. Im Handumdrehen hat die USA.
soviel Soldaten verloren wie bisher im ganzen Krieg noch
nicht. Tausende von amerikanischen Müttern werden sich ebenso
wie seinerzeit die französischen Mütter , als sie an Danzig dach¬
ten , verzweifelt fragen : „Warum das alles ?" Aber ihre Söhne
gingen in das Abenteuer hinein , nachdem ihre politischen Red¬
ner sie mit dem Opium demokratischer Hirngespinste trunken ge¬
macht hatten.
Leiter des USA .-Schifssbiiros spricht von Abnahme der

Schiffsverlust«.
DNB Vigo, 28. Sept . Der Leiter des amerikanischen Schiffs¬

büros gab am Sonntag im Neuyorker Nachrichtendienst bekannt,
daß die Schiffsverlustc der USA . im Verlauf der letzten zwei
Monate bedeutend abgenommen haben . Gegenüber der vom
Oberkommando de: Wehrmacht herausgegedenenen neuen Son-
dermeldungen über die Versenkung weiterer 14 Schiffe mit
101000 BRT ., darunter drei besonders wertvoller schneller und
großer Einheiten , durch deutsche Unterseeboote mutet die Er¬
klärung des biederen Leiters des USA .-Schifft-bllros wie ein

lschlechter Witz an _ _
USA .-Verkehrsflugzeug in Brasilien abgestiirzt. Wie aus Rio

de Janeiro gemeldet wird , stürzte in Santos ein Verkehrsflug¬
zeug der nordamerikanischen Pan Air Co ab. Elf Passagiere und
vier Besatzungsmitglieder kamen ums Leben.

LlSA-Mrine verlor 22  300 Tote und Verwundete
Schon wieder „Konferenz irgendwo im Pazifik-
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Was ein englischer Seelord gesteht
DNB Senf , 29. Sept Wie die „Times " berichten, suchte der

dritte englische Seelord Wake-Walker in einer Rundfunkansprache
an die Amerikaner den USA . klarzumachen, warum die briti.
schen Werften nicht so leistungssähig seien, wie man in Neuyork
erwartete . Die Hälfte der Leistungskraft der englischen Werften
werde allein durch die Ausbesserungen von Kriegs - und Han¬
delsschiffen aufgesogen. 2m Verlauf des Krieges seien aber
23 000 Ausbesserungen an Kriegsschiffen erforderlich geworden.
Gleichzeitig hätten 35 000 Handelsschiffe mit einer Gesamtton-
nage von 140 Millionen BRT . ausgebessert werden muffen. Der
dritte Seelord mutzte weiterhin zugeben, daß ein befriedigender
Ausgleich zwischen Kriegs - und Handelsschiffsbedarf auf den
englischen Werften noch nicht gefunden ist. Der Bau einer Tonne
Kriegsschiffsraum erfordere fünfmal soviel Arbeitskräfte wie
der einer BRT .-Handelsschiffsraum.

VielsaMndes Schweigen in USA.
DNB Stockholm, 29. September . Wie nicht anders zu erwar¬

ten war , winden sich die Rooseveltschen Amtsstellen unter dem
furchtbaren Schlag, den deutsche U-Boote dem n »* dameri-
«anischen Truppentransport  nach England bereitet
habe «. Das USA .-Marineministerium meinte auf Preffeanfragen
«ach einem Dementi oder einer Bestätigung der deutschen Son¬
dermeldung verlegen, es könne „absolut keinen Kommentar " ab-
SeLe». Dem Vertreter Reuters erklärte der Sprecher des Mini-
Deriums , die USA .-Marine befolge „die Politik , auf solche Be¬
hauptungen niemals zu antworten , und sie würde auch diesmal
davon nicht abweichen". Was nicht verwundert , da die Chur-
chillsche Schubkadenpolitik schon seit Pearl Harbour von Roose-
velt ^ubernommen wurde.

Die ausweichenden Erklärungen haben selbstverständlich Un-
-rnhe in amerikanischen Familien hervorgerufen , die jetzt plötzlich
D«erken, datz dieser Krieg mehr ist als ein Klotzes Abenteuer , und
datz die amerikanischen Truppen , die auf fremde Kriegsschau¬
plätze geschickt werden, sehr leicht ein Opfer deutscher U-Boote
werden können. Vor allem erinnern sich die Amerikaner jetzt
der Versicherung Roosevelts  vor dem Eintritt der
Bereinigten Staaten in den Krieg , datz kein amerikanischer
Soldat außerhalb der sogenannten westlichen Hemisphäre ein¬
gesetzt werden würde.

Die amerikanische Oeffentlichkeit stand bisher unter dem Ein¬
druck der Washingtoner Propagandaverficherungen , in denen
simmer wieder darauf hingewiesen wurde , im letzten Krieg
fei kein einziger amerikanischer Truppentrans¬
porter  auf dem Atlantik torpediert worden und es sei der
^amerikanischen Flotte möglich gewesen, eine Millionenarmee
nach Frankreich zu bringen , ohne auch nur einen Mann auf
den Meeren zu verlieren.

Die deutsche Sondermeldung beweist, datz sich die Situation
seit 1918 erheblich verändert hat . Wie verschieden die Lage auf
den Meeren im Vergleich zum vergangenen Krieg ist, geht auch
daraus hervor , datz die Ankunft jedes Eeleitzuges , ja auch nur
des Restes eines Eeleitzuges in einem englischen, schottischen
oder sowjetischen Hafen jetzt stets als eine große strategische
Leistung und als ein halber Sieg von der englischen und ameri¬
kanischen Propaganda herausgestellt wird.

In öondon  will man jedoch, wie der Korrespondent von
„Stockholms Tidningen " meldet, an zuständiger Londoner Stelle
die Möglichkeit eines solchen ll - Bootangriffes
auf einen Truppengeleitzug nicht ausdrücklich in Abrede stellen.
Allerdings betont man , datz die in der deutschen Sondermeldung
genannten Schiffe erheblich schneller seien als die deutschen
llnterwafferstreitkräfte , läht jedoch die Möglichkeit offen, datz
die letzteren in Massen aufgetreten seien und dem Geleitzug den
Weg verlegt hätten . In London werde ausdrücklich betont , datz,
wenn sich die deutsche Meldung bewahrheiten sollte, es sich da¬
bei um den ersten Angriff auf einen Truppentransport im
Nordatlantik handeln würde.

Zöger veruichlele« S Schnellboote im Kanal
Von Kriegsberichter Ulrich Hautzmann.

DNB . . . „ 28. Seckt. (P . KZ Vier deutsche Jäger brausen
suchend über die grünen Wasser des Kanals . Englische Flugzeuge
waren gemeldet, hatten es aber anscheinend vorgezogen, den
Kampf mit den Focke-Wulf -Flugzeugen zu meiden und rechtzeitig
abzudrehen . Schon wollte der Staffelkapitän enttäuscht den Be¬
fehl zum Rückflug geben, als er viele tausend Meter unter sich
drei weitze Furchen bemerkte: Schiffe in hoher Fahrt ziehen
Kielwasser . Freund oder Feind ? Kurz entschlossen kippt der
Schwarm über die Fläche und stürzt fast senkrecht in die Tieft.
Die Nadeln der Staudruckmesser steigen auf SM, 6M, 700 Kilo¬
meter in der Stunde . Mit rasender Geschwindigkeit scheint sich
das Meer den Flugzeugen entgegenzuheben . Schon sind die Fahr¬
zeuge zu erkennen : drei Schnellboote.

Die Flugzeuge fangen ab und überfliegen die Schiffe : gelber
Bug mit rot-gelbem, schachbrettartigem Anstrich am Vorderdeck.
Es sind Engländer.  Also ran ! Im Tiefflug , dicht über
dem Wasserspiegel, erfolgt der Angriff . Voraus fliegt der Staf¬
felkapitän den Tommy von Backbord an . Ein leichtes Flakgeschütz
jagt Feuerstoß an Feuerstoß den Deutschen entgegen . Ruhig
steuert Oberleutnant G. seine Maschine so, datz das Verdeck des
Gegners im Revi liegt . Sein « Hand am Knüppel drückt die
Knöpfe der Waffen . Bordkanonen speien Granaten . Schießend
nähern sich di« Deutschen Jäger.

Wenige Meter vor dem Schiff reißt E . sein Flugzeug hoch, die
Kameraden folgen. Ein Schlauchboot wird von den Tommies
ausgesetzt. In eiliger Flucht verlassen etwa 2S Mann das in¬
zwischen stillgelegte Schnellboot.

Die Deutschen fahren den zweiten Angriff , ziehen wieder in
die Höhe und sehen den grellen Feuerschein einer Explosion, ein
dunkler Rauchpilz steht am Himmel. Das Boot ist in der Mitte
geborsten. Rauchende undn brennende Ueberresten bedecken das
Waffe».

Das zweite Schnellboot sucht drei Kilometer steuerbord sein
Heil in der Flucht zur nahen englischen Küste. Der scharfe Bug
pflügt hoch aufgischtend die See . Weißes Kielwasser zeichnet den
Zickzackkurs. Die deutschen Flugzeuge brausen über das nächste
Opfer , das mit wütendem Feuer den Feind abzuwehren sucht.
Auch dieser Tommy trägt das rotgelbe Karo auf dem Vorderdeck.
Der drastische Befehl ded Staffelkapitäns : „Zur Sau machen!"
tönt in den Kopfhörern der Flugzeugführer . Auch jetzt soll der
Angriff von der Seite erfolgen . Geschickt wirft der englische
Kommandant sein Boot herum und zeigt den Bug . Neuer An¬
griff . Das Manöver wiederholt , sich. Das dritte Mal ist der
Engländer zu langjam ! Deutsche Geschoss« hageln auf Deck.
Die Flakkanone des Engländers schweigt. Die Fahrt des Schnell¬
bootes ist stark verringert . Flach liegt die Mannschaft schutzsuchend
an Deck. Bordkanonen und Maschinenger« chrfeuerstötze prasseln
hernieder . Hell brennt der Bug , und das Heck des englischen
Schnellbootes sackt ab. Der zweite Sieg innerhalb weniger
Minuten.

Querab steht ein weißer Rauchpilz am Himmel . Jägerkamera¬
den hatten inzwischen das dritte Schiff erledigt.

Attlee zur zweiten Front
Stockholm, 29. Sept . Die auf Betreiben Moskaus in der letzten

Zeit immer lebhafter werdende Agitation für die zweite Front
führte den stellvertretenden britischen Ministerpräsidenten Att -
l e e, der sich zur Zeit in Kanada aufhält , in die unangenehme
Lage, auch hier Rede und Antwort zu stehen. Die peinlichen Fra¬
gen eines Pressevertreters suchte er mit dem Hinweis zu parie¬
ren, die Frage von der zweiten Front in Europa sei „etwas
wie «in Schlagwort " geworden . Es sei nötig , die Schlacht im
Atlantik , die britischen Luftangriffe sowie die Kämpfe im mitt¬
leren Osten und an anderen Orten in Betracht zu ziehen. Alle
militärischen Unternehmungen bildete « die
zweite Front  und die Kämpfe an allen Fronten würden da¬
von berührt . Vielleicht übersteigere man in der Oeffentlichkeit
die Bedeutung der zweiten Front , doch sei es notwendig , ihre
Beziehung zur ganzen Kriegslage in Betracht zu ziehen.

Wenn die Schlacht im Atlantik demnach zur zweiten Front
gehört , so ist die Versenkung der drei großen Transporter im.
mittleren Atlantik also erst wieder eine diesbezügliche Nieder¬
lage gewesen. Und nicht die letzte!

Herzlicher Abschied
Japanisches U-Boot verläßt deutschen Stützpunkt

Von Kriegsberichter Adaalbert Schwartz
DNB Bei der Kriegsmarine , 29. Sept . (P . K.) Ein japanisches

U-Boot , das unlängst einen unserer Stützpunkte an der fran¬
zösischen Atlantik -Küste angelaufen hatte , verließ nach kurzem
Besuch den Hafen wieder , um seine Unternehmungen fortzusetzen.
Ueber dem im Blumengewinde gehüllten Turm des Bootes
wehte die Flagge Nippons . Der deutsche Flottillenchef sprach
markige Worte . Der japanische Marine -Attache« in Berlin dankte
und grüßte noch einmal seine Landsleute . Und unter Bansai-
Rüfen legte das Boot ab, stürmisch umjubelt von den dicht ge¬
drängt auf der Pier stehenden Kameraden der Kriegsmarine.
Beide Nationalhymnen und das Engellandlied erklangen.

Majestätisch zog das Boot in langsamer Fahrt seine Bahn
durch den Hafen , vorbei an den dort liegenden deutschen Ein¬
heiten , deren Besatzungen Seite gingen und dann winkten , un¬
entwegt winkten . Selbst hoch oben auf den schroffen Felsmauern,
die links und rechts die Hafeneinfahrt säumen, drängten sich die
Männer der sichernden Artilleriestellungen und entboten dem
Schiff ihre Grütze, die die auf Vor - und Achterschiff angetretenen
Japaner durch unentwegtes Mützenschwenken erwiderten . Im
schrägen Licht der sinkenden Sonne passierte das Boot die Hafen¬
ausfahrt . An Deck entstand Bewegung . Die flinken Japaner in
ihren schmucken gelblich-weißen Päckchen waren weggetreten auf
Eefechtsstation . Und vor und hinter dem Boot dampften deutsche
Einheiten auf , um den Gast ins Geleit zu nehmen.

Bilder und Eindrücke waren es, die keiner der Beteiligten je
vergessen wird . Bilder , die in ihrer Einprägsamkeit und Schön¬
heit den Rahmen für dieses bedeutende Ereignis schufen.

Der argentinische Außenminister dankt Spanien
DNB Madrid , 29 Sept . Der argentinische Außenminister Gch^

nazu hat an den Kanzler des spanischen Rates der Hispanitäk
ein Telegramm gerichtet, in dem er den Dank ausspricht für die
begeisterte Unterstützung, die Spanien anläßlich des hispana-
amerikanischen Kulturkongreffes in Salta zum Ausdruck ge¬
bracht hat.

Deutsche Kampfflugzeuge bis Kairo oorgestotzen
Berlin , 28. September . Leichte deutsche Kampfflugzeuge stießen

nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht in den
Mittagsstunden des 27. September bis weit in den Umkreis
von Kairo  vor und griffen den Flugplatz Fayum Road an
der Straße von Kairo nach El Fayum mit Bomben und Bord¬
waffen an . Auf dem Anflug stellten die deutschen Flieger auf
dem ostwärts von Kairo gelegenen Flugplatz Heliopolis
heftige Brände fest, die noch von den wirkungsvollen deutschen
Angriffen der vergangenen Nacht herrührten . Südlich der
Pyramide Eizeh  schoß ein leichtes deutsches Kampfflugzeug im
Verlauf eines kurzen Luftkampfes ein britisches Bombenflug¬
zeug vom Muster Douglas -Boston ab. Britische Batteriestel¬
lungen bei El Alamein waren am Vormittag des 27. Septem¬
ber heftigen deutschen Luftangriffen ausgesetzt. Bomben schweren
Kalibers trafen die Batterien und setzten mehrere Geschütze mit
ihren Bedienungsmannschaften außer Gefecht. Leichte Kampf-
flugzeuge unternahmen am Sonntag nachmittag wiederholt An¬
griffe gegen britische Lastkraftwagenansammlungen in einer
Schlucht südlich Deir El Ragil . Nördlich des Maghra -Salzsees
griffen leichte Kampfflugzeuge in fünfmaligem Tiefangriff bri¬
tische Panzerkampfwagen an , wobei sieben Panzer durch Bom¬
benvolltreffer vernichtet wurden.
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lleberfälle kommunistischer Banden in Bssnien
Säuberungpaktion schreitet fort

DNB Berti «, 28. Sept . Dsie immer ernster werdende Lage der
Bolschewisten an der Ostftont veranlahte ihre kommunistischen
Gesinnungsgenossen im Bosnischen Raum zu neuen örtlichen
Ueberfällen und Sabotageversuchen , die an der Wachsamkeit der
deutschen Sicherüngskräfte scheiterten. So plünderten auch in der
vergangenen Woche kommunistische Banden einzelne Gehöfte
überfielen abgelegene Dörfer und verschleppten die Einwohner
Wo die Banden auf Widerstand stießen, flüchten sie in die
Wäkder. Si « wurden in ihren Schlupfwinkeln anfgestört und
vernichtet . Oertliche lleberfälle auf Eisenbahnstrecken und Brüs¬
ken wurden rechtzeitig erkannt und verhindert . Einige Anstifter
dieser Sabotageakte , deren Verbindung mit dem britischen Ge¬
heimdienst nachgewiesen wurde , konnten festgenommen werden.
Die einzelnen Säuberungsaktionen schreiten in den verschiedenen
Gebieten planmäßig fort.

„Beispielhaftes Bekenntnis !"
Ein Infanterieregiment sammelte 53 134 NM.

DNB Berlin , 29. Sept . Der Aufruf des Führers zum 4. Kriegs¬
winterhilfswerk hat bei allen Einheiten der Wehrmacht begei¬
sterten Widerhall gefunden. Ein Beispiel besonderer Gebefreu-
digkeft gab das Infanterieregiment 519, das seit fast 15 Mona¬
ten im Einsatz im Osten steht und an einem Sammeltage das
auherorderrtlich hohe Ergebnis von 53134,60 RM . erreichte.
' Alle Angehörige des Regiments , vom Kommandeur bis zum
letzten Mann , spendeten einen über jedes übliche Matz hohen
Anteil . Die lange Liste der Spender zeigt fast nur dreistellige
Zahlen . Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften aller Kom¬
panien stehen mit Beiträgen von IM bis 1M0 RM . in den
Sammellisten . Der Kommandeur des Regiments hat in einem
Tagesbefehl des Regiments seinen Männern Dank und Aner¬
kennung „für dieses beispielhafte Bekenntnis zur Kameradschaft
innerhalb des Regiments und darüber hinaus zur Verbundenheit
mit der Heimat " ausgesprochen.

Bauernkuodgebung im Waldviertel
Staatssekretär Backe sprach.

DRV Wien , 28 Sept . Anläßlich der Eröffnung eines moder¬
nen Betriebes der Kartoffelverwertungsindustrie im Waldoier-
tel (Gau Niederdonau ) sprach am Sonntag Staatssekretär Backe
aus einer Kundgebung der alpen - und donauländischen Land¬
wirtschaft . Er führte die Errichtung dieses Betriebes als Beispiel
dafür an, datz die Agrarpolitik wisse, worauf es für die Bauern
ankomme. Zu den großen Eemeinschaftsaufgaben siir das Land¬
volk und die Ernährungswirtschaft mutz die Technik als Voraus¬
setzung der Landarbeit beitragen . Auch in der Landarbeit müssen
wir mit allen Gewohnheiten brechen, wenn wir die Zukunft
erobern wollen.

Staatssekretär Backe sprach dann eingehend über die Geschichte
des Reiches. Zum ersten Male ist der weite Raum der Mitte
die Grundlage , auf der wir aufbauen . Jetzt kommt es darauf
an . den neuen Raum mit deutschem Blut zu füllen . Das ist
vornehmlich eine Aufgabe des Landvolks . Wir müssen wieder
erkennen, datz es nichts nutzt, in diesem Kriege zu siegen, wenn
wir in 20 Jahren nicht die Menschen haben, um den neuen Bo¬
den zu besiedeln. Aus den alten Vauerngebieten des Reiches
müssen wir für die Besiedlung im Osten gutes Bauernblut frei¬
machen. Damit können wir zum ersten Male auch im großen Um¬
fangs an die Umlegung Herangehen und auch im Erotzdeutschen
Reich überall zu modernen und leistungsfähigen Bauernhösen
kommen. Der Staatssekretär erinnerte an das Schicksal der Aus¬
ländsdeutschen, zu denen auch er gehört . Ebenso wie das Leben
der Bauern im Waldviertel hart unnd voller Sorge sei, so
habe auch er als Auslandsdeutscher und Bauer ein Leben voller
Härte und Schicksal hinter sich. Wie jeder andere Bauer müssen
auch die Vauernführer sich auf ihren Höfen mit den Fragen
unserer Ernährungswirtschaft abmühen . Aus der täglichen Ver¬
bundenheit mit her Praxis macht die bäuerliche Führung in der
Ernährungswirtschaft keine Experimente , wenn gleich sie oft¬
mals harte Anforderungen an die Landwirtschaft stellen mutz.
Dies gilt z. B . jetzt im vierten Kriegsjahre hinsichtlich der
Ablieferung,  die noch größer sein mutz als bisher , damit
die Stadtbevölkerung ihre Nahrung erhält . Diese Forderung ist
hart , aber sie mutz erfüllt werden und wir haben die Pflicht,
uns in dieser einmaligen geschichtlichenStunde zu bewähren,
in der eine jahrhundertalte falsche Volkstumspolitik ausge¬
schaltet wird , so datz das Bauerntum wieder seiner vorbildlichsten
Aufgabe dienen kann, Blutquell eines ewigen Volkes deutsch-
germanischer Art zu sein.

Kanalfahrer
Minensuchboote als „Stoßtrupps zur See " zwischen

Brest und Ostende
Von Kriegsberichter Willi Eleichfeld, PK.

NKS Der Bunker ist dunkel, und vor der Einfahrt blendet
das Wasser um so stärker im Gegenlicht. Die Augen müssen sich
erst an diese gegensätzlicheBeleuchtung gewöhnen, um die lange
Leiter zu finden , die von der kegelbahnschmalen Pier an Deck
des Räumbootes hinuntersührt . Es ist gerade Niedrigwasser,
und der Abstieg geht über 18 Sprossen. In dem kleinen Karten¬
haus sitzen die beiden Kommandanten , die in der letzten Nacht
ein englisches Schnellboot versenkten. Sie haben die ölfleckigen
Mützen, deren Schirme unter dem Einfluß des Salzwaffers von
einer grünen Patina überzogen sind, auf die Rudrrknöpft ge¬
stülpt . Blaue Lederhosen spannen sich prall über die Knie der
beiden jungen Offiziere . Sie haben nur die schwere Vordjacke
mit einem leichten Jackett vertauscht. Vor ihnen auf dem Kar¬
tentisch stehen zwei Kaffeetassen und dazwischen ein blecherner
Aschbecher.

Beide Kommandanten schimpfen und find trotzdem gut ge¬
launt . Erstens , weil sie nun den Gefechtsbericht schreiben müssen,
und zweitens weil sie vor einigen Stunden ein englisches Schnell¬
boot abgetakelt haben . Das hat sich wieder einmal gelohnt , —
wen» »nr nachher dieser „Papierladen " nicht wäre ! Er liegt
Hne » nicht. Sich draußen mit dem Feind herumschlagen und
dem Gegner fast allnächtlich die „Kiste vollrotzen", da sind sie in
ihrem Element . Ja , die Ausdrucksweise hier an der Kanalkllste
ist nicht für Seidentapet «« geeignet. Aber auf Räumbooten
gibt es keine, unld die Bnnker haben harte Vetonwände . Nach¬
her war ich wieder an Bord . Der Gefechtsbericht war fertig.
Ts schimpfte auch keiner vo« den beiden mehr. Sie wollten noch
eine Stunde oder etwas länger schlafen und waren , obgleich
noch unrasiert , gut gelaunt ohne Einschränkung, denn abends
sollten sie wieder auslaufen , und das war ihneu durchaus recht.

Und dann stehen sie wieder am Feind . Leuchtgranaten er¬
hellen die Nacht. Der Signalmaat steht an der Brückennock. In
diesem Augenblick beginnt das Gefecht. Alle Rohre auf dem
Minensuchboot schießen, was aus den Mündungen will . Von
drüben , dem englischen Kanonenboot , flutschen die roten „Ten¬
nisbälle " — so nennen die Kanalfahrer die englische rote Leucht¬
spurmunition — herüber . Der Signalmaat saust den Nieder¬

gang hinunter , während sich das Feuer noch auf beiden Seiten
verstärkt . Er läuft nach achtern und hilft dort die Magazine
füllen , die sich bei dem wilden Feuer schnell verschießen. An
Deck werden einige Kameraden getroffen . Das Minensuchboot!
hat seinen Bestimmungshafen erreicht. Fünf Männer müssen in
ein Lazarett gebracht werden. Ueber einem Grab wird am
dritten Tage danach eine Ehrensalve geschossen. Der Feind büßte!
ein Schnellboot vollständig ein, einige andere wurden getroffen.
Tags darauf hievt der Kran neue Munition an Bord des!
Minensuchbootes, die Matrosen fetten die Waffen ein. Sftj
summen dabei den „Küstenschlager" : Wir haben den Kanal noch
lange nicht voll.

Kanalfahrer zu sein, das heißt in der Seefront in vorderster
Linie zu stehen. Kanalfahrer , das sind die Stoßtrupps auf der
Wasserscheide zwischen Festland und feindlicher Insel , das sind
die Männer auf den kleinen Booten zwischen Brest und Ostende,
auf den Sicherungsfahrzeugen zwischen den Felsgestaden der
Bretagne und der Dünenküste Flanderns . Man spricht wenig
von diesen Männern , aber ihre Leistungen sprechen für sie selbst,
und auf die Leistungen kommt es schließlich an.

Marschall Mannerheim nahm in dem Industriezentrum Tam¬
pere an einem Festakt der Arbeiterschaft der Kriegsindustrie
teil , wobei er verdienten Werksangehörigen die Medaille des
Freiheitskreuzes verlieh . In einer Ansprache betonte Marschall
Mannerheim die Wichtigkeit der Arbeiter hinter der Front , die
für die Sicherheit des finnischen Volkes arbeiten . Wie der Sol¬
dat , so stehe auch der Arbeiter in der aktiven Abwehr des
Feindes und im Kampf des ganzen Volkes um das Dasein und
die Sicherheit.

Nottransportweg über Tibet nach China ? Eine englische Mili¬
tärdelegation befindet sich nach einer Londoner . Meldung von
„Svenska Dagbladet " in der Hauptstadt Tibets , Lhasa. Die De¬
legation hat den Auftrag , zu versuchen, von Lhasa aus einen
Kriegstransportweg über die alte Karawanenstratze von Tibet
nach China zu schaffen.

3000 Tschungking-Chinesen bei Ueberschwemmungen ertrunken.
Wie Reuter aus Tschungking meldet, sind 3000 Chinesen er¬
trunken und 40 000 wurden obdachlos, weil der Gelbe Fluh wie¬
der aus den Ufern getreten ist. Wegen der Vernichtung der
Ernte droht die Gefahr eines Hungersnot . Die Sachschädenwer¬
den auf rund 150 Millionen Mark geschätzt.
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Unerschütterliche Gewißheit
Niemand wird sich dem starken und klaren Eindruck der wahr¬

haft stolzen Bilanz entziehen können, die Reichsaußenminister
von Ribbentrop am Sonntag bei einem Empfang der Berliner
Diplomaten der Dreimächtepaktländer dem deutschen Volke und
der ganzen Welt an der Schwelle des vierten Kriegswinters
vorgelegt hat . Der Reichsaußenminister , so schreibt die „Franks.
Zeitung", ist kein Mann glanzvoller rhetorischer Effekte. Seine
nüchterne Art zieht es vor, sich an die Tatsachen zu halten und
aus den Tatsachen selbst die zwingenden Argumente zu ent¬
wickeln. Um so stärker ist die Wirkung . Denn die Tatsachen lassen
sich nicht wegdiskutieren . Sie sprechen eine unwiderlegbare
Sprache. Aus den Tatsachen selbst wächst die Formel heraus,
die mit der Gewißheit des Sieges auch die Kraft ausströmt , alle
Schwierigkeiten und Hindernisse, die vor dem Siege noch zu
meistern sind, mit unerschütterlicher Ruhe und Gelassenheit zu
überstehe» : die Zeit arbeitet jetzt endgültig für die Dreierpakt¬
mächte. Der Tiefpunkt ist auf allen Gebieten überschritten . Es
kann nicht schlimmer, es kann nur noch besser werden . Der
Neichsaußenminister selbst ist der Letzte, der diese Formeln
falsch verstanden wissen möchte. Er hat nicht sagen wollen , daß
der Sieg uns in den Schoß falle, daß es nur noch darauf an¬
komme, auf das Ende des Krieges zu warten . Aber er hat ge¬
sagt und bewiesen, daß in allen Käinpfen , die noch bevorstehen,
und seien sie noch so hart und schwer, alle Chancen für den Sieg
der Dreierpaktmüchte stehen.

Weder die Sowjetunion noch England noch die Vereinigten
Staaten sind stark genug oder können noch stark genug werden,
die Machtbasis des Dreimächtepaktes zu erschüttern. Die Sowjet¬
union , so hart sie sich gegen ein unentrinnbares Schicksal noch
wehren mag, nähert sich der Grenze der eigenen Erschöpfung
und hat keine Aussicht auf durchgreifende Hilfe von ihren Bun¬
desgenossen. Der Reichsaußenminister hat das Punkt für Punkt
in der Frage der Menschenrescrvcn, der Ernährungsbasis und
der Rohstoffversorgung mit eindrucksvollen Angaben und Zah¬
len belegt. Die Engländer sind durch die Politik Churchills in
die fatale Lage geraten , daß sie wichtigste Positionen - ihres
Weltreiches an ihre Feinde und zugleich an ihre amerikanischen
Freunde verlieren . Auch aus dem Gebiete, auf das sie heute mit
Luftangriffen auf deutsche Städte noch ihre Aktivität konzen¬
trieren , ist der Tag der Vergeltung abzuschen. Der Reichs¬
außenminister hat zu diesem Punkt ein klares und unmißver¬
ständliches Wort gesprochen: „Im übrigen können wir Herrn
Churchill versichern, daß die Bomben gezählt werden und daß
die Zeit kommen wird , in der wir uns mit diesem Flugzeug¬
mutterschiff vor Europa befaßen werden ." Die Vereinigten
Staaten endlich haben an dem Schicksalstag von Pearl Harbour
«inen Schlag hinnehmen müssen, den sie in diesem Kriege nicht
mehr verwinden können. Alle Ankündigungen über phantastische
Produktions - und Rüstungsprogramme , alle Stützpunkte auf den
Ausfallswegen der westlichen Hemisphäre können nicht darüber
hinwegtäuschen, daß Rooseoelt sich eine Aufgabe vorgenommen
hat, die über seine Kräfte geht und an dem geschlossenen Wider¬
stand der im weltpolitischen Dreieck Berlin —Rom—Tokio kon¬
zentrierten Kräfte scheitern muß. Europa , Afrika und Asien zu
erobern, die über alle Ozeane laufenden Verbindungslinien an¬
zulegen und die Nachschubwegezu sichern — das ist ein ebenso
verwegenes wie aussichtsloses Projekt . Es wird an vielem
scheitern, vor allem an der Tonnagefrage . Die Andeutungen , die
der Reichsaußenminister über die in diesem Jahre erreichten
Versenkungszahlen der Dreierpaktmüchte gemacht hat , zeigen
deutlich genug, wie die Rechnung steht.

Welchen Posten man so auch in 0er Bilanz der Dreierpakt¬
mächte ins Auge fassen mag, die militärische Kampfkraft , die
Ernährungslage , die Rohstoffversorgung, die Erfolge in der Ab¬
wehr und im Angriff — immer wieder bestätigt sich das erfreu¬
liche Gesamtbild : die Dreierpaktmächte haben ein Kriegspoten¬
tial entwickelt, dessen Ueberlegenheit feststeht und dessen Vor¬
sprung nicht mehr eingeholt werden kann.

Letzte Äachetchte«
Ein Jude zum Oberbürgermeister Londons gewählt

DNB . Stockholm,  3V. Sept . sReuterf . Sir Frank Pollitzer
und Sir Samuel Joseph , beide Juden wurden am Dienstag als
Kandidaten für das Amt des Lordmaqor von London für das
kommende Jahr gewählt . Die Stadtältesten trafen darauf ihre
Wahl und wählten Sir Samuel Joseph  zum Lordmayor.
Studentische Arbeitstagung Deutschlands , Italiens und Japans

DRV . Venedig.  30 . Sept , Hier fand eine gemeinsame Ar¬
beitstagung der Reichsstudentenführung , der Gruppe llnioerisi-
tari Fascisti und der japanischen Akademiker und Studenten in
Europa statt . Die Tagung befaßte sich mit der allgemeinen
politischen und wissenschaftlichen, kulturpolitischen und sozial¬
politischen Arbeit der Studentenschaft der drei im Dreimächte¬
pakt vereinten Völker und Reiche.

-
Deutscher Aufklärer vernichtete eine „Blenheim " bei der

Oase Kufra
DNB . Berlin,  30 . Sept . Ein im Wüstengebiet eingesetzter

deutscher Aufklärer sichtete nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht am Nachmittag des 27. 0. über der Oase Kufra
ei» in der Nähe britischer Zeltlager gelandetes zweimotoriges
Flugzeug vom Muster „Blenheim ". Der deutsche Aufklärer drehte
auf die „Blenheim " zu und schoß sie mit wenigen Treffern in
Brand.
General Erkilet unterstreicht die ausfallende Uebereinstimmung

der ernsten Beurteilung der Lage der Sowjets
durch Ribbentrop und Willkie

DNB . Istanbul,  30 . Sept . General Erkilet betont in seiner
militärischen Uebersicht im „Cumhuriyet " am Dienstag die auf¬
fallende Uebereinstimmung in der ernsten Beurteilung der Lage
der Sowjets durch Ribbentrop und Willkie. Aus dieser lleber-
einstimmung könne man entnehmen , daß die Schilderungen der
Wirklichkeit sehr nahe kommen. Mit der Abschneidung der
Verkehrswege der Wolga werde dem gefährlichen sowjetischen
Feind ei» Schlag zugesügt. von dem er sich nicht wieder erholen
werde. Die Worte Willkies . daß die Sowjets diesen Winter
keine Lebensmittel haben würden , hätten große Bedeutung , denn
die Berpslegungslage Deutschlands werde dank der Ukraine in
demselben Maße verbessert, indem sie sich im Rest-Sowjetstaat
verschlechtere. Dadurch werde das Kriegs -Potential Deutschlands
gesteigert und die Widerstandskraft der Sowjets gleichzeitig
schwer getroffen.

Wenn Willkie in Moskau so sprechen konnte, müsse die Lage
dort in Wirklichkeit noch viel ernster sein. Auch die Erklärung
Willkies, daß die beste Hilfe für die Sowjets die sofortige Schaf¬
fung einer wirklichen zweiten Front wäre , verdiene große Auf¬
merksamkeit. Man könne daraus ersehen, daß die den Sowjets
durch Materialsendungen geleistete Hilfe nur sehr begrenzten
Wert habe und die Lage so ernst sei. daß die Bundesgenossen
der Sowjets dringend eine zweite Front schaffe» miißten.

Wenn Willkie sage, die Verschiebung oder Errichtung einer
zweiten Front könne bedeuten , daß man zu spät komme, so
deute er gleichzeitig die verhängnisvolle Lage an . i» die die
Demokratien im nächsten Sommer geraten würden.

Willkie hat im Flugzeug Moskau verlaßen , um sich über
Sinkiang (Chinesisch-Ostturkestan) nach Tschungking zu begeben,
wo ihn Marschall Tschiangkaischekerwartete.
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verschiedenes
Eine unheimliche Hochzeitsseier

Eine ungewöhnliche Hochzeitsfeier erlebte ein Brautpaar in
der Nähe der italienischen Stadt Tardienta . Hier hatte ein
Großbauer , der Witwer war , mehrere Jahre lang eine jüngere
Wirtschafterin gehabt , die mit sehr viel Fleiß und Tüchtigkeit
sein Hauswesen versah. Eines Tages aber hatte der Bauer den
Entschluß gefaßt, sich wieder zu verheiraten , und zwar mit
einem jungen Mädchen aus der nächsten Ortschaft. Die Hochzeit
wurde mit einem großen Festeßen gefeiert , und alles klappte
ausgezeichnet. Mitten während der Mahlzeit aber fühlten die
Gäste und ebenso das Brautpaar plötzlich, wie sich ihnen eine
lähmende Schwere auf alle Glieder legte , und kurz darauf sank
einer nach dem andern auf seinem Stuhl zurück oder wie leblos
über den Tisch. Zufällig erschien ein neuer Hochzeitsgast, der
sich verspätet hatte . Er glaubte seinen Augen nicht zu trauen,
als er die leblose Hochzeitsgesellschaftvor sich sah, stürzte davon
und holte den Arzt und die Polizei . Der Arzt stellte zum Glück
fest, daß hier keine Vergiftung vorlag , sondern nur ein schweres
Schlafmittel seine Wirkung tat . Die Polizei stellt« dann fest,
daß es sich um einen Racheakt der früheren Wirtschafterin han¬
delte . die den Großbauern gern selbst geheiratet hätte . Aus
Eifersucht hatte sie dem Paare wenigstens die Hochzeit versal¬
zen wollen und hatte unter den Wein ein starkes Schlafmittel
gemischt.

Das Pech der Tascheudiebin
In der italienischen Stadt Liburnia hat ein kleiner Vorfall

größte Heiterkeit erregt . Eine Frau , die schon wiederholt wegen
Warenhaus - und Marktdiebstählen bestraft worden war , hatte
sich wieder einmal als Taschendiebin betätigt . Sie stand in
einem größeren Lebensmittelgeschäft dicht gedrängt unter den
Kunden . Vor ihr stand ein Mann , der gerade seine Einkäufe
erledigt hatte und mehrere Väckchen. die ihm die Verkäuferin

-ausbändigte . in die äußere Rocktasche schob. Während «r be¬
zahlte und seine Brieftasche verstaute , ließ die Diebin geschickt
ihre Hand in die fremde Tasche nleiten — im gleichen Augen¬
blick aber wurde sie auch energisch am Handgelenk festaehalten.
„Ausgerechnet bei mir , iunge Frau — na . da haben Sie aber

sa->te l>er Mann . ..Da kann ich in - raktischerweise
gleich selber den Tatbestand aufnebmen !" Es stellte sich heraus,
daß sich die TosthendicLin als Ovftr ausgerechnet den obersten
Richter von Liburnia ausacsii ^ t batte.

Gi >! Dorado der Schwalben
In der Ggstr.' Irtstbaft eines oberbanerischen Hofes befinden

sich nicht weniger als 19 bezogene Schwalbennester . Ein Teil
der dort nistenden 19 Schwalbcnpaare hat am Tage des Herbst¬
anfanges seine Sommerquartiere verlaßen . Es handelt sich um
Rauchschwalben, die den Sommer über zweimal brüten . Dabei
ist bemerkenswert , daß mit großer Regelmäßigkeit die erste Brut
fünf , di« zweite Brut zwei Jungvöoel bringt . Insgesamt sind
in diesem Sommer in dem einzigen Hause 163 Schwalben aus¬
geschlüpft, für einen einzigen Hvs sicherlich ein Rekord. Als die¬
ser Tage in dem gastlichen 5-aus an einem Abend ein Fenster
offenstand, flogen über 79 Schwalben in das Zimmer ein und
übernachteten dort , um erst am nächsten Morgen diese ihre Nacht,

»Unterkunft wieder zu verlaßen.

Ein Keines Erlebnis aus unserer Zeit ^ ^
Der Krieg trägt dem einen nur das kleine Ungemach zu, «ich«

den anderen entwurzelt er, trifft er bis ins Mark . Wo nur Via
Haut ein wenig geritzt wird , setzt so manchmal das schwächlich«!
Jammern ein . Dort aber , wo er zu zerbrechen scheint, reckt sich
die Größe empor, die mehr als Bewunderung verdient.

Da traf ich einen , der jetzt etwas mehr Arbeit auf sich neh¬
men muß als sonst. Er konnte noch keinen Urlaub nehmen, und
das rechnet er sich sehr hoch an . Daß er aber nicht mehr zu
Mittag zu Tisch gehen kann, sondern bis zum Abend an der
Arbeitsstätte bleiben muß, das ist in seinen Augen ein nicht
mehr tragbares Opfer.

Ich habe den guten Mann in ein Lazarett geführt . „Bitte,
Schwester, erzähle » Sie ihm die Geschichte von dem Gefreiten
Lenbach. Mir glaubt er es vielleicht nicht."

Die Schwester verstand mich.
„Herr Lenbach? Ja , das ist ein junger Mann von 22 Jahren,

der auf unserer Station ist", sagte sie. „Er hat im Osten beide
Arme eingebüßt ."

„Beide Arme ?" sagte mein Mann , „das ist ja entsetzlich.
Völlig hilflos . Bei jeder Verrichtung auf fremde Hilfe ange¬
wiesen? Furchtbar !"

„Ja . Sehr traurig . Aber es ist noch nicht alles . Er stammt
aus Hamburg . Bei dem letzten schmählichen Angriff der Eng¬
länder auf die dortige Zivilbevölkerung haben seine Eltern dea
TÄ> gefunden."

Mein Mann starrte die Schwester mit entsetzten Augen an.
Erst nach einer langen Pause sagte er, tief erschüttert : „Ein
f.irck' bar hartes Schicksal!"

„Ja . Aber was glauben Sie , daß unser Lenbach — wir
nennen ihn so, denn nicht nur . weil wir mit ihm fühlen , steht
er uns nahe, sondern wir lieben ihn wegen seines schlichten,
guten , geraden Wesens — nach der ersten Erschütterung geant¬
wortet hat ? Nun habe ich unserm deutschen Volke nichts mehr
zu geben. Jetzt bin ich ihm nur noch Last. Aber es wird mich
nicht verlaßen , wenn ich auch hilflos bin . Das Wichtigste ist,
daß wir siegen. Und dafür sorgen schon meine Kameraden ."
Dann saß er still und blickte vor sich hin . Nach einer Weil«
stand er auf und trat ans Fenster . „Schwester, sehen Sie ein¬
mal , wie schön die Sonne untergeht ! Ich habe ja immer noch
meine Augen , um unser schönes deutsches Land zu sehen. Meinen
Sie nicht, Schwester?" „In dieser Stunde kam ich mir arm
vor", fügte die Schwester ihrer Erzählung hinzu, „denn ich
glaube nicht, daß ich in solchem Unglück ein so tapferes Herz
-hätte."

„Wir alle stehen in großer Schuld", sagte jetzt der Mann , lies
erschüttert, „nicht nur bei den Toten , sondern auch bei de«
Lebenden . Nur . . ."

„. . . wir denken nicht immer daran , wenn es gut wäre,
daran zu denken", setzte die Schwester hinzu.

„Ja ."
„Ließe es sich nicht doch vielleicht einrichten , daß Sie wieder

ihre gewohnte Mittagspause haben ?" fragte ich den Mann , als
wir noch ein Stück gemeinsamen Weges gingen.

„Sprechen Sie nicht davon , Sie haben mich genug beschämt",
antwortete er.

„Das wollte ich nicht. Ich wollte Ihnen nur zeigen, was ein
Opfer und wie ein tapfere - Herz beschaffen ist."

Otto Sattler.

i)layold undAmgebunyMM

Ein gebildeter Mann trägt seinen Reichtum in sich selbst.
Phädrus.

3Ü. September : 1681 Raub Siraßburgs durch Ludwig XiV.
— 1863 Admiral Scheer geboren.

Llagold km «Stbwabenland"
Daß Nagold im Schwabenland liegt , ist eine auch den klein¬

sten Kindern bereits bekannte Tatsache. Daß unsere so herrlich
gelegene und ihrer reichen Geschichte und vieler bemerkens¬
werter Baudenkmäler wegen bekannte Stadt von der offiziel¬
len illustrierten Heimatzeitschrift für den Gau Württemberg-
Hohenzollern , die den Namen „Schwabenland " trägt , immer
wieder aufgeführt wird , ist beachtlich. So kommt Nagold auch in der
neuesten Nummer dieser in Gehalt und Aufmachung in gleicher
Weise ausgezeichneten „schwäbischen Illustrierten " zum Zuge.
Das weit über die Landcsgrenzen hinaus gerühmte schönste
Bauwerk unserer Stadt , das Hotel „Post ", wird in einer best¬
gelungenen Photographie wiedergegeben und zwar im Rahmen
eines Artikels , der die gastliche Schwaben -Tradition behandelt
und darleqt . wo im Schwabenland Kaiser und Dichter einkehr¬
ten . Gewürdigt wird in dieser Nummer der „Schwabenland"
auch, im Rahmen der Ehrung der tapfersten schwäbischen Sol¬
daten mit Marschall Rommel an der Spitze, der Heldentod unse¬
res Nagolder Ritterkreuzträgers Hauptmann Schairer.  Im
übrigen har diese Herbstnummer der „Schwabenland " in glück¬
licher Weise den ganzen Zauber eingefangen , den der schwäbi¬
sche Herbst über Dorf und Stadt breitet , und gewiß ist es kein
Zufall , daß diese Herbstausqabe gerade rechtzeitig zum Ernte¬
dankfest erscheint, dem Dr . Adolf Steinbrück  aus der Zeit
geborene und in die Zukunft weisende Betrachtungen widmet.
Ein anderer Aufsatz von Dr . Emil Wezel  wirft einen Blick
auf 2000 Jahre Stammes - und Reichsgeschichteund verfolgt in
eingehender und umfassender Weise Entwicklung und Begren¬
zung des schwäbisch-alamannisiben Siedlungsraumcs durch die
Jahrhunderte bis zur Gegenwart . Auch der übrige Inhalt dieser
typographisch wie immer sehr ansprechenden „Schwabenland"
ist geeignet , dem Leser an der Front die Heimat so nahe zu
bringen , wie es wohl kaum ein anderes Mittel vermag.

Strntbtfätte ohne Jutkev füv den wkntevvovvat
Es gibt allerlei Beeren , die der Hausfrau bisher weniger

geläufig für die Saftqewinnung waren , doch bei richtiger Aus¬
wertung einen köstlichen Saft ergeben . Dazu sind gerade diese
Wochen des Spätsommers angetan , denn Holunder - und Brom¬
beeren sind nun für die Ernte reif . Im allgemeinen gewinnt
man diese Obstsäfte auf folgende Weise : Man wäscht das Obst,
befreit es von den Stielen , was bei Holunderbeeren am leich¬
testen mit einer Gabel zu bewerkstelligen ist und setzt es ohne
Wasser auf gelindes Feuer , wo man unter öfterem llmschütteln
die Beeren zum Platz bringt . Durch ein Seihtuch gegossen, er¬
hält man den besten Saft . Setzt man die Beeren sodann noch¬
mals mit wenig Waßer aufs Feuer , läßt sie aufkochen und
wiederum durch ein Tuch laufen , so ergibt sich der Obstsaft zwei¬
ter Qualität . Was dann zurückbleibt, kocht man erneut mit
Wasser bedeckt gut aus und benutzt es zu Suppen . Tunken oder
roter Grütze.

Nun geht es daran , die Säfte auch ohne Zucker für den Win¬
ter haltbar zu machen. Man läßt den gut durchgeseihten Saft
in sauber gewaschene Flaschen laufen , die sofort mit gut ausge¬
kochten Korken verschlossen werden müssen. Diese bindet man
mit einem Apothekerknoten zu. Man stellt die Flaschen in einen
großen Waßertopf dessen Boden mit Holzwolle angefüllt sein
muß Das gleiche gilt für die Zwischenräume zwischen den ein¬

zelnen Flaschen, da diese sich untereinander nicht berühren dür¬
fen. In diesem Topf erhitzt man den Saft 20 Minuten lang
auf 75 Grad . Möglichst heiß nimmt man sie aus dem Wasser¬
bade heraus , schützt sie vor kaltem Luftzug durch Tücher und
läßt sie langsam erkalten . Etwa hochgegangene Korken werden
erneut in den Flaschenhals gedrückt, und — in Ermangelung
von Kerzenwachs oder Siegellack — taucht man den Flaschen¬
hals in einen Brei aus Talkum und Wasserglas . Nach Mög¬
lichkeit benutze man nicht zu große Flaschen, da einmal ge¬
öffnete Saftslaschen nicht lange halten . Der Aufbewahrungsort
sei kühl und trocken. Zu beachten ist. daß der Verschluß luftdicht
sei, daß vor allem die Rille zwischen Hals und Kork gut ab¬
dichtet. also mit dem zubereiteten Brei unbedingt völlig ange¬
füllt sein muß.

Volkseontgenuntevfrithung
Tag Ort Anzahl Zeit ^ Raum

1. 10. Gültlingen 750 7.30-10.3l̂ Schule
1. 10. Sulz 700 16.00-19.00! Schule
2. 10. Wildberg 1100 7.30-12.00 O.Schule

* Einstellung von Marinehelferinnen . Die Kriegsmarine stellt
bei ihren Landdienststellen in der Heimat und in den besetzten
Gebieten Marinehelferinnen ein , die vornehmlich im Büro¬
dienst mit Schreibarbeiten aller Art beschäftigt werden und da¬
für bestimmt sind, die bei den Stäben und Verwaltungsdienst¬
stellen kommandierten Soldaten zum Einsatz an der Front frei
zu machen. Eine besondere Berufsausbildung wird nicht ver¬
langt , da die notwendigen Kenntniße durch Anlernen vermittelt
werden . Nur für eine Verwendung als Kraftfahrerin von Per¬
sonenwagen, die im Heimatdienst möglich ist, wird der Besitz des
Führerscheins Kl. 3 gefordert . Entgegennahme von Meldungen
oder Auskunftserteilung für das Oberkommando der Kriegs¬
marine -Zentralmeldestelle für Marinehelferinnen , Berlin W 3st»
Dörnbergstraße 2.

*

Niemals Säuren in die Kanalisation schütten!
Calw . Daß kleine Unachtsamkeiten oft empfindliche Schäden

zur Folge haben können, lehrt die tägliche Erfahrung . In ihre
Reihe zählt die Verheerung von Fischwassern durch das unstatt¬
hafte Abgießen von Ŝäuren und scharfen Laugen in die Kanali¬
sation Wie hoch derartige Schäden eingoschätzt werden , zeigen
die Schadenforderungen bei einem kürzlich in unserer Nagold
infolge Einfließenlaffen schädlicher Abwasser aufgetretenen Fisch,
sterben. Einer der betroffenen Fischereiberechtigten beziffert
seinen Verlust auf 10 000 RM „ ein weiterer auf 5000 NM.

Ein seltener Hausfreund
Birkenfeld .. In einer Villa wurde im Frühjahr ein Marder¬

nest entdeckt, in dem sich drei muntere Iunge befanden . Ein
hiesiger Bürger machte nun den Versuch, dieselben aufzuziehen.
Beim Füttern balgten und bissen sich jedoch die Tiere derart,
bis schließlich der stärkste von ihnen allein das Feld behauptete.
Dem Betreuer ist es nun gelungen , diesen einen so zu zähmen,
daß er ihm bei seinen täglichen Arbeiten im Garten Gesellschaft
leistet und sich so seiner vollen Freiheit erfreuen darf . Trotzdem
sich in der Nachbarschaft verschiedene Hühnerhöfe befinden , und
deren Besitzer oft mit banger Miene über den Gartenzaun
blicken, ist bis heute noch kein Fall bekannt , in dem das sonst
so gefürchtete Tier einen Raubzug in der Umgebung gemacht
hätte.
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Wenn sich der Ehemann vergißt

Stuttgart . Die 26 Jahre alte Lina L. aus Stuttgart hatte sich
wegen schwerer Urkundenfälschung und falscher Anschuldigung
vor dem Strafrichter zu verantworten . Sie hatte in Erfahrung
gebracht, daß ihr bei der Wehrmacht befindlicher Ehemann an
seinem Standort mit anderen Frauen Beziehungen unterhielt.
Er kam tm Urlaub nicht mehr nach Hause, obwohl er sein 18 Mo¬
nate altes Kind noch nicht zu Gesicht bekommen hatte . Auch
waren ihr Gerüchte zu Ohren gekommen, aus denen sie irrtüm¬
licherweise schloß, daß ihr Mann unter dem unheilvollen Ein¬
fluß seiner Freundinnen sich landesoerräterisch betätige . Um ihn
diesem Einfluß durch seine Versetzung an die Front zu ent¬
ziehen und ihn für sich zurückzugewinnen, schrieb die Angeklagte
an die Polizei in Stuttgart einen Brief , den sie mit falschem
Namen unterzeichnet« und in dem sie ihren Mann der Spionage
verdächtigte. Einige Wochen später sandte sie wiederum unter
falschem Namen kurz hintereinander zwei Telegramme an ihren
Ehemann , in denen sie ihm unwahrerweise zunächst die schwere
Erkrankung und dann den Tod und den Beerdigungstag seines
Kindes mitteilen ließ, um ihn auf dies« Weise zu bewegen, nach
Hause zurückzukehren. Das Amtsgericht ließ der die Tat bitter
bereuenden Angeklagten weitgehendes Verständnis angedeihen
und verurteilte sie nur wegen zweier Vergehen der einfachen
Privaturkundenfälschung zu 50 und 35 Mark Geldstrafe.

nsg Stuttgart . (2000 NS . - Reichsbundschwestern .)
Der NS .-Reichsbund deutscher Schwestern ist eine außerordent¬
lich große und weitverzweigte Organisation , die ihre Schwestern
überall dort einsetzt, wo Kranken -, Säuglings - und Kinderpflege
notwendig ist. Ueberall aber auch da, wo gesundheitsfördernde
und gesundheitsüberwachende Arbeit am Volk geleistet werden
muß und überall da, wo Menschen durch ungünstige äußere Ein¬
wirkungen in Not geraten sind. Der NS .-Neichsbund umfaßt tm
ganzen Reich bereits 50 000 Schwestern. 2000 dieser NS .-Reichs¬

chundschwestern sind im Gau Würtlemberg -Hohenzollern für die
bei uns zu erfüllenden krankenpflegerischen und betreuerischen
Aufgaben in Stadt und Land , in Krankenhäusern , Gemeinden
und Familien eingesetzt.

Metzingen. (Fuhrwerk im  F r i s e u r g e schä f t.) In der
Nähe des Eüterbahnhofs scheuten die Pferde eines schwer-
heladenen Fuhrwerks und rasten die Heerstraße entlang . Beim
Einbiegen in die Helferstraße rannten die Pferde gegen das
Eckhaus des Friseurmeisters Diegel . Die Wagendeichsel durch¬
stieß die Mauer und drang noch zwei Meter tief in das Ge¬
schäft ein. Die Personen , die sich tn dem Friseurgeschäft auf¬
hielten , kamen mit dem Schrecken davon.

Hattenhofen . Kr . Göppingen . (Tödlicher Unfall .) Als
der im Alter von 60 Jahren stehende Landwirt Fritz Liebrich
aus Hattenhofen mit seinem Fuhrwerk von Göppingen nach
Hause fuhr , scheuten plötzlich auf der Jebenhausener Straße die
Pferde . Liebrich, der hierbei vom Wagen stürzte, wurde etwa

uüukkcn-kccurLLcuun ougcu vkar- c, osx/c« mkirrca. cvckv/w

«13. Forllevung .j
Tag um Tog vergeht, Schnee, nichts als Schnee ist ihr

ständiger Begleiter . Die Pferde zerstäuben ihn unter
den Hilfen, es ist ein mühseliges Tahinziehen und
Schleichen, ein unerträgliches Nichtsweitersehen, Nichts-
mehrnmstchhabenund Wissen von der Welt als Schnee
und Schnee und Schnee. In der dichten Decke versinkt
und verweht jeder Strauch, und was noch bleibt, ist ein
verzerrtes , verbogenes Astwerk, ein phantastisch wirres
dünnes Ornament vor einem grauen Himmel.

Florion jammert noch immer nach seinem Werkzeug.
Devitz ruft einen Kosaken her. „Du ! Wir müssen doch

nach Pensa kommen?"
„Ja ."
„Wann ?"
„Weiß nicht."
„Wo sind wir denn?"
„Weiß nicht."
„Herrgott ! Du mutzt doch die Richtung haben!"
„Ich glaube — ich wcitz nicht." —
Eine Stadt zeigt sich am Horizont. Endlich! Es ist

Pensa . Man kann sich erholen und ansruhen.
Joachim, Florian und Hans gehen zusammen, um

Werkzeug zu kaufen.
Florian ist nicht leicht zufriedenznstellen.
„Bei uns ist das ganz anders . Viel besser!" schimpft er,

mühsam seine paar russischen Worte znsammensuchend.
Aber endlich ist doch das Notwendigste erstanden. —

Als sie die Stadt wieder verlassen, liegt eine stumme
Verzweiflung aus allen Gesichtern.

Es hilft nichts. Es geht weiter.
^ Die Kosaken hängen angetrunken ans ihren PferdenSie kümmern sich um nichts. So schleicht die Karawane
wieder über das Tchucefeld, das kein Ende hat. Es ist,
als könnte es in Zeit und Ewigkeit nie mehr etwas
anderes geben als Schnee.

SO Meter weit geschleift. Mit schweren Verletzungen brachte
man ihn in das Kreiskrankenhaus , wo ihm ein Fuß abgenom¬
men werden mußte. Liebrich ist nunmehr gestorben.

Ulm. (Hitler - Fronturlauber .) Die zu einem drei-
wöchigen Erholungsurlaub nach Ulm eingeladenen Wehrmachts¬
urlauber wurden am Hauptbahnhof begrüßt und dann in die
gastgebenden Familien eingeführt . Die Urlauber kamen aus
Lazaretten in Berlin , Stuttgart , Heilbronn und Schw. Gmünd.
Sie vertreten beinahe alle deutschen Gaue und Stämme . Nach¬
dem sich die Urlauber am Samstag und Sonntag ganz ihren
Eastfamilien widmen konnten, wurden sie am Montag nachmit¬
tag im Rathaussaal vom Kreisleiter und Oberbürgermeister
begrüßt.

Röhlingen , Kr . Aalen . (Tödlicher Sturz .) Beim Be¬
treten des Stalls stürzte dieser Tage der Bauer Anton Rathgeb
so unglücklich gegen einen Wagen , daß ihm der Deichselnagel
in den Leib drang . Trotz sofortiger Operation ist der 48 Jahre
alte Mann seinen Verletzungen erlegen.

Oberstetten , Kr . Biberach. (Seegrasernte .) Das See¬
gras , im Volksmund „Reischen" genannt , das jetzt wieder sehr
begehrt ist, ist in den Wäldern zwischen Biberach und Hauerz
in reicher Menge geerntet worden . Im Laufe des Sommers
baben emsige „Reischenrupferinnen " rund 7000 Zentner ein¬
gebracht.

Unteressendorf, Kr . Biberach. (L a g e r w e i h e.) In Anwesen¬
heit der Bezirksführerin , Stabshauptleiterin Hammer , zahl¬
reicher Ehrengäste und von Abordnungen aus drei Eastlagern
wurde das Lager des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche
Jugend in llnteressendorf eingeweiht . Seit April d. I . haben die
dort untergebrachten Maiden neben ihrem Außendienst, unter¬
stützt von den Arbeitsmännern der Abteilung Biberach, in den
nur mit dem Nötigsten versehenen Holzhäusern ein Lager mit
betonter Wohnlichkeit eingerichtet.

Haisterkirch, Kr . Ravensburg . (Unfall mit Todcs-
folge .) Im Waldseer Krankenhaus ist Bauer Anton Schnell
aus Osterhofen, der vor einer Woche bei Arbeiten in der Scheuer
ausglitt und auf die Tenne hinabstürzte , den dabei erlittenen
schweren Verletzungen erlegen.

Schwenningen a. N. (Tagung .) Auf der Herbstvcrsamm-
lung des Bundes für Heimatschutz machte Oberbürgermeister
Dr . Eönnenwein Ausführungen über das „Schwenninger Moos ",
das zum Naturschutzgebiet erklärt worden ist. Der Landesbeauf¬
tragte für Naturschutz, Prof . Dr . Schwenke!, wies auf die Zu¬
sammenhänge des Heimatschutzgedankensmit den technischen und
wirtschaftlichen Erfordernissen hin . Abschließendgab der Bundss-
lciter , Heimatdichter August Lämmle , Ausschnitte aus seinen
Werken.

Kempten . (Besuch auf dem Dwinger - Hof .) Staats¬
sekretär Backe besuchte den Hedwigshof des Schriftstellers und
Bauern Edwin Erich Dwinger in Seeg. Er besichtigte das große
Gut und sprach sich sehr anerkennend über die dort geleistete
vorbildliche Arbeit aus.

Devitz hält Maria in seinen Armen. Ihr Kops liegt an
seiner Brust . Diese Liebe hat nie einer Erklärung be¬
durft . Sie ist, weil sie eben beide sind. Es ist alles so ein¬
fach, wenn soviel von dem wegfüllt, was die Menschen
in Tagen des Gleichmaßes und der Gefahrlosigkeit um
sich anfgerichtet haben.

Marte ist es fetzt oft nicht wohl. Sie hat Krenzschmer-
zcn, ist blatz und kann nicht essen. Und sie friert sehr.

Joachim hat in der Stadt noch ein paar Pelze gekauft
und wickelt sie ein, datz nur mehr ihre Angen herans-
schcmen. Aber es hilft nichts. ES ist ein inneres Frieren.

Sie läßt sich nichts merken. Wenn nur das Kind —
Und dieser Gedanke wandelt sich jedesmal zn einem
Stoßgebet.

-r-

Die Kosaken wollen nimmer weiter . Was ging sie der
Befehl der Zarin an ! Mütterchen Katharina war weit.
„Bis znm nächsten Dorf noch. Dort warten wir denWinter ab!"

Sie sehen alle ein, datz es nicht anders geht. Joachim
blickt in Martes blasses Gesicht und ist eigentlich froh.

Es ist der erste Dezember.
Die Pferde sind am Zusammenbrechen. Sie geben die

letzte Kraft her, nm das Dorf zn erreichen.
Die Bauern sind erschrocken. Das Rufen und Schimp¬

fen der Kosaken reißt sie ans ihren Betten . Nun tau¬
meln sie in der Nacht verwirrt umher. Ans dem fest¬
getretenen Schnee des Dorsplatzes ist plötzlich ein wildes
Durcheinander von Pferden , Wagen und Menschen ent¬
standen. Notdürftig bekleidet, vor Frost bebend irren die
ans den Betten Gerissenen mit rotfunkelnden , verruß¬
ten Laternen umher.

Dann kommt die Abwehr. Einer hat es geschrien:
„Was wollt ihr denn bei uns ? Wir verhungern ja so¬
wieso! Zieht woanders hin ! Wir haben nichts! Wir
haben ja nichts!"

Frauen kommen herzu -und weinen. Die Kosaken
schwingen die Peitschen. Jäh verstummen sie und schlei¬
chen fort. Sie lassen alles geschehen.

Joachim zerreißt es das Herz. Er sagt leise zu Marte:
,Schan, das sind auch Bauern !"

Dann faßt er eine weinende Frau bei der Hand. „Ihr
müßt doch nicht denken, daß wir euch nehmen, was euer
ist! Da hast dn zehn Rubel . Wir wollen nur ein Dach.

Mannheim . (Schwarzschlächter verurteilt .) Wegen
Schwarzschlachtungen in beträchtlicher Menge verurteilte das
Sondergericht den 62jährigen verheirateten Metzger Josef Lem-
^,ert aus Stollhofen zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust.

Kayfersberg , Kr . Rappoltsweiler . (Aus dem Fenster ge¬
kürzt .) Der Automechaniker Hafner von hier , der fieberkrank
zu Bett lag, stand, als niemand sich in seiner Nähe befand, auf
und begab sich ans Fenster . Von einem Schwindel befallen, fiel
der Kranke aus dem Fenster auf die Straße und blieb schwer¬
verletzt liegen. Kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus ist
der Verunglückte gestorben.

Sandei «nd Vevkebv
Staatsehrenpreise für verdiente Rinderzüchter

Blaufelden . Bei der kürzlich abgehaltenen , mit einer Sonder¬
körung verbundenen Zuchtviehabsatzveranstaltung des Fränkisch-
Hohenloheschen Fleckviehzuchtverbandes Schwöb. Hall überreichte
Landesbauernführer Arnold den drei besten Rinderzüchtern im
Aufträge des Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft die Ehrenpreise . Die höchste Auszeichnung, der Sieger¬
ehrenpreis des Reichsministers , auf dem Gebiete der Rinderzucht
1941 in der Landesbauernschaft Württemberg wurde Bauer Karl
Philipp - Wittenweiler , Landesfachwart für Rindviehzucht
und Beauftragter des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft für Sonderkörungen im .ganzen Fleckviehzuchtgebict
Deutschlands, zuerkannt . Aus seiner 50jährigen , bodenständigen
Zucht ist eine große Anzahl erstklassiger Bullen , die sich als gute
Vererber erwiesen haben , hervorgegangen . Der Siegerehrenpreis
des Reichsministers für die beste Fleckviehkuhfamilie im Gebiet
der Landesbauernfchaft Württemberg wurde dem Züchter Karl
Pr atz, Bauer in Rot am See , zügesprochen. Ferner erhielt
Züchter Friedrich Zimmer,  Bauer in Tüngental , für eine
hervorragende Kuhfamilie einen Ehrenpreis des Reichsmini¬
sters. Der Landesbauernfllhrer sprach den Preisträgern seine
Glückwünsche zu ihrem Erfolg und Dank und Anerkennung aus.
Bei der Absatzveranstaltung wurden alle Tiere oerkauft . Von
den Bullen gingen 66, von den weiblichen Tieren 26 über die
Grenze Württembergs.

Die Reichsfchuld im Juli . Die Eefamtverschuldung des Reichs
stieg laut Wirtschaft und Statistik im Juli 1942 um 4,77 Mrd.
Reichsmark (Vormonat 4,72 Mrd . RM .) auf 157,44 Mrd . RM.
Bei Berücksichtigung der Anleiheablösungsschuld ohne Aus¬
losungsrechte, der Steuergutscheine usw. ergab sich eine Zunahme
der Eesamtverbindlichkeiten des Reichs von 4,41 Mrd . RM.
(Vormonat 4,35 Mrd . RM .) auf 161,14 Mrd . RM.

Gestorbene : Karl Haizmann , 36 Jahre , Freudenstadt : Friedrich
Klumpp . Rentner , Frendenstadt : Eugen Krötz. 19 Jahre,
Alpirsbach : Elsa Schick. 4 Jahre . Eeroldsweiler.
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Wir können jo nicht weiter ! Dos müßt ihr doch einsehen!
Nimm uns onf!"

Sie Hot die Hond noch offen und schont ungläubig onf
die Geldstücke hin. Donn versteckt sie die Fönst rösch
unter der Schürze. „Ich Hobe nur eine Kommer. Wir
besitzen olle nicht mehr — eine Stube und eine Kommer.
Die Stube bronchen wir selber, in ihr ist der Herd."

Die Kommer ist doch so geräumig, doß sie olle Plotz
dorin hoben. „Wir werden uns schon einrichten!" sog!
Eberhordt Devitz tröstend zn Morio.

Von droußen sind noch immer die Flüche der Kosoken zn
hören und die irrenden Loternen zn sehen, die roten
schein onf den Schnee werfen.

„Wir müssen die Pferde nnterbriugen !" mohnt Hons.
Sie hoben es gut getroffen, viel besser ols die andern.

Die Fron ist eine Witfron und Hot keine Kinder. Eine
Mogd und ein Knecht helfen ihr. Und sie ist voll gutenWillens.

„Nicht sogen, daß ihr mir Geld gegeben hobt!" bit¬
tet sie.

„Nein, nein", beruhigt sie Joachim. Do führt sie alle,
immer winkend und oen Finger onf den Lippen, in
einen Hinterbon . Darin befindet sich ein großer, leererStall.

„Gott sei Donk!" stößt Hons erleichtert hervor, und er
und Florian holen die Pferde.

Ans einmal finden sich in dem leeren Haus noch ein
Zimmer und eine Kommer.

Sie legt wieder den Finger ans den Mund . „Nichk
verraten , wegen Soldaten ! Soldaten sind bös ! Alles
stehlen!"

In der Kommer befinden sich Vorräte an Schmalz und
Eiern . In der Nacht noch schleppt sie olles in den Keller«
Joachim, Morte und Devitz helfen ihr. —

Alle sind so froh und glücklich. Welcher Segen ist ein
Haus!

Die Freunde hoben den Hinterbou ganz für sich allein.
Im Zimmer schlafen Morte und Morio . Zwei Betten
befinden sich darin . In der Kommer ober ist Stroh auf¬
geschüttet.

Die Männer werfen ihre Pelze darüber . Es ist gut so«
Es ist nicht zu sogen, wie gut es ist. —

Efortfetzuiig folgt .»

Für Berwundetenbetreuung zu
kaufen gesucht:

Liegestühle
Korbsessel
Sartenbänke unä
Sartenstühle

RSV.-Kreisamtsleiturig Calw
Schießberg4 Telefon 601

Nagold
Wir suchen

3 bis 4 jüngere und ältere
Arbeiterinnen
zum Abpacken-v.Seifenpulver.

1 bis 2 männliche
Arbeiter
in Dauerstellung.

KvdrNÄvr Harr
Vr>r» pk8 « ik« iiikr,bi ' llr.

>Gebrauchle

EinfamilienhausSchreibmaschinen
eventl. auch Mehrfamilien
oder Geschäftshaus sofort
bei Barzahlung
zu kaufe«

Angebote an Direktor G.
Brösamle, Stgt .-Degerloch,
Nägelestr., 5, Tel. 70399.
Verkaufe eine junge

Milchkuh

aller Systeme zu kaufen
gesucht.

Erich Schümm, chem.Fabrik,
Stuttgt .-W, Reinsbnrgstr.M
Gut erhaltener

Schreibtisch
auch Büro-Schreibtisch, zu
kaufen gesucht

Schriftl. Angeb. unter Nr. 298
an die Geschäftsst. d.Bl.

(Schwarzscheck). Tausche
auch gegen Schaffkuh.

Bürkle, Schmied
Oberschwandorf.
Für fernmündlich aufgegebene
Anzeigen wird keine Gewähr

übernommen.

Suche
2 -3 Zimmer-
Wohnung

Hehr-Wehrstein, Siedlungs¬
weg 15, Nagold.

Wir suchen vertrauenswürdige

die unsere Botengänge sorg¬
fältig erledigt und bei vor¬
kommender Notwendigkeit
im Betrieb mit zugreist.

Angebote an
P .Dau, Apparatebau,Nagold

Württ.
Suchefür sofort od.15.OKI.ein

tücht.Rädchen
für Haushalt evtl, zur Mit¬
hilfe im Laden, sowie einen

Lehrjungen
aus gutem Hause für so¬
fort oder später

Selubitckerei Weiß
Bad Ltebenzell.

lünkilwtllester
_ lisgolä_

-Zd Donnerstag 7.30
dis iVlontag läuft
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Einige Fuhren

Mist
sofort zn kaufen  gesucht !-
P .Dau, Apparatebau,Nagold

Württ.

MtterberallmgRagow
Donnerstag, den 1. Okt.
1942, nachmitt. 2—3 Uhr

auf dem Gesundheitsamt.
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